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SCHWEIZ. STIFTUNG Zürich, den 2. Dezember 1935.
..FÜR DAS ALTER"
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Hochgeehrte Herren Nationalräte!

Hochgeehrte Herren Ständeräte!

Im neuen Finanzprogramm wird den bedürftigen Grei-
sen, Witwen und Waisen unseres Volkes zur Sanierung
der Finanzen des Bundes und der Bundesbahnen ein Opfer
von 1,2 Millionen Franken jährlich auf den 8 Millionen
Franken zugemutet, welche sie kraft Bundesbeschluß vom
13. Oktober 1933 während der vier Jahre 1934—1937 er-
halten sollen. Außerdem soll die Verzinsung des Fonds
für die Alters- und Hinterlassenenversicherung eingestellt
werden.

Wir würden uns schweigend damit abfinden und ins
Unvermeidliche fügen, wenn ähnliche Opfer auf der gan-
zen Linie gebracht würden. Nachdem nun aber bloß 70

von 200 Mill. Fr. Bundessubventionen gekürzt und wei-
tere Hilfsaktionen in Aussicht genommen werden, halten
wir es für unsere Pflicht, uns für die notleidenden Greise
zu wehren und an Ihren Gerechtigkeitssinn zu appellieren.

Für unser Gesuch, vor allem die Bundessubvention
von 1 Mill. Fr. an unsere Stiftung und wenn möglich auch
den Bundesbeitrag von 7 Mill. Fr. an die Kantone nicht
herabzusetzen, sprechen folgende Gründe:

1. Die bedürftigen Greise und Greisin-
nen müssen mit einem Existenzminimum
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auskommen, das keine andere Volks-
schicht ertragen würde. Es gibt unseres Erach-
tens keine Schutzmaßnahme zugunsten irgend eines Be-
rufsstandes oder Volksteils, welche, wenn es nach Recht
und Billigkeit geht, auf Kosten der Bundesunterstützung
für bedürftige Greise finanziert werden darf,

Die Stiftung „Für das Alter" konnte 1934 durch-
schnittlich bloß Fr. 109,79 im Jahr an jeden unterstützten
Betagten ausrichten, im einen Kanton, welcher unser Kan-
tonalkomitee mit der Verteilung auch seines Bundesanteils
betraute, mehr, im andern weniger. Es fehlen uns ge-
naue Angaben über das Durchschnittseinkommen unserer
Schützlinge. Aber wir verweisen auf die Erhebung der
eidg. Steuerverwaltung vom Jahre 1922, wonach 72 456
Schweizer im Alter von 65 und mehr Jahren kein Ver-
mögen und ein Einkommen von weniger als Fr. 801.— im
Jahr hatten. Das sagt genug. Seither sind die Verhältnisse
sicher nicht besser und die bedürftigen Greise noch zahl-
reicher geworden,

2. Infolge der anhaltenden Krise hau-
fen sich die Fälle, wo alte Arbeitslose
vom Arbeitsamt der Altersfürsorge über-
wiesen werden mit gleichzeitigem Ent-
zug der Arbeitslosen- und Krisenunter-
Stützung. Stellen Sie sich die Enttäuschung dieser alten
Männer und Frauen vor, welche nicht nur aus dem Er-
werbsieben ausgestoßen werden, sondern von heut auf

morgen statt der bisherigen Unterstützung von mehreren
Franken weniger als einen Franken täglich erhalten! Der
Abstand zwischen der Arbeitslosen- und der Altersrente
sollte verringert, nicht vergrößert werden, um die alten
Arbeitslosen nicht zur Verzweiflung zu treiben.

3. Beiliegende Aufstellung über die
ordentlichen Einnahmen und die Für-
sorgeaus g aben unserer Stiftung zeigt
Ihnen mit aller Deutlichkeit, daß die
Stiftung bei der vorgesehenen Herab-
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setzung des Bundesbeitrags ihre Unter-
stützung stätigkeit nicht mehr aufrecht
erhalten könnte- Jahr für Jahr ist die Zahl der
unterstützten Greise unaufhaltsam gewachsen. Auch wenn
wir annehmen — was im ersten Jahr der Bundeshilfe an
die Kantone nicht eingetreten ist —-, daß infolge der da
und dort ausgebauten kantonalen Altersfürsorgen der
Andrang der in Not geratenen Alten bei unsern Kantonal-
komitees nachlassen werde, so ist sicher mit einer wei-
tern Zunahme begründeter Unterstützungsgesuche zu
rechnen.

Auf der andern Seite gehen die Einnahmen der Stif-
tung aus den jährlichen Sammlungen, Legaten und Sehen-
kungen zurück, was bei den um sich greifenden Einkorn-
mens- und Vermögenseinbußen nicht verwunderlich ist.
Würde nun auch noch der Bund unserer Stiftung direkt
Fr. 200,000 und indirekt durch die Kantone Fr. 2—300,000
entziehen, so entstände eine katastrophale Lage, wofür
wir die Verantwortung ablehnen müßten.

Entweder wären unsere Kantonalkomitees, welchen
die Bundessubvention in vollem Umfang für Einzelunter-
Stützungen zukommt, gezwungen, ihre Beiträge so herab-
zusetzen, daß die durchschnittliche Jahresunterstützung
auf Fr, 90.— und darunter sinken würde, oder sie müßten
alle Neuanmeldungen — und seien sie noch so dringlich —
abweisen und die notleidenden Greise ihrem Schicksal,
der Armengenössigkeit, überlassen.

4. Die absolute und relative Zunahme
der alten Generation, wie sie von der
Statistik festgestellt und von der Ver-
s l cherung sm athe m a t ik in Rechnung ge-
zogen wird, verlangt eine Erhöhung, nicht
eine Herabsetzung der Bundesunterstü t -

zung für bedürftige Greise. Das geht aus den

Berechnungen für eine eidg. Altersversicherung und aus
der lawinenartig anschwellenden Fürsorgetätigkeit unse-
rer Stiftung klar hervor. Das Schweizervolk hat zwar das
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Bundesgesetz über die Alters- und Hinterlassenenver-
Sicherung verworfen, aber seinerzeit den Verfassungsarti-
kel 34 quater mit großem Mehr angenommen. Auch die
Gegner des Versicherungsgesetzes haben immer wieder
erklärt, daß sie angemessen für die bedürftigen Greise
sorgen wollen. Die Erhöhung der Bundessubvention an
unsere Stiftung auf 1 Million und die Gewährung eines

R. Moser, Mein Vater.

Bundesbeitrags von 7 Mill. Fr, an die Kantone bedeuteten
die Einlösung dieser Versprechungen. Schmerzlich genug
ist es, daß in Anbetracht der Finanzlage kein größeres
Entgegenkommen gezeigt und dem Steigen der Zahl und
der Not der alten Leute nicht mehr Rechnung getragen
werden konnte.

5. Die Verletzung der Bundesverfas-
sung durch das erste Finanzprogra m m
das die der Alters- und H i n t e r 1 a s s e n e n -

Versicherung vorbehaltenen Einkünfte
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aus dem Tabak in die allgemeine Bun-
deskasse fließen ließ, und die vorge-
schlagene zweite Verletzung durch das
neue Finanzprogramm, das auch die Zin-
sen des den Alten, Witwen und Waisen
gewidmeten Fonds zur Sanierung der Bun-
desfinanzen verwenden will, ist für das
Rechtsempfinden des einfachen Bürgers
bloß erträglich, wenn wenigstens der
bisherige Bundesbeitrag von 8 Mill. Fr.
beibehalten wird.

Es würde im Volke nicht verstanden, wenn das bedürf-
tige Alter, das seit bald zwanzig Jahren vergeblich auf die
versprochene Altersversicherung wartet und sich nicht
wehren kann wie Partei- und Berufsorganisationen, auch
noch von seinem kärglichen Einkommen hergeben müßte.
Eine Reihe von in Verfassung oder Gesetzen festgelegten
Subventionen, ja auch auf dringenden Bundesbeschlüssen
beruhende Beiträge sind von jeder Reduktion ausgenom-
men. Die Bundesunterstützung für bedürftige Greise
scheint uns in der Verfassung und im Bewußtsein unseres
Volkes mindestens so gut verankert, um ebenfalls An-
spruch auf eine Sonderbehandlung zu besitzen.

6. Von der Million Franken, welche der
Bund jährlich unser er Stiftung ausrich-
tet, behält das Direktionskomitee kei-
nen Rappen für Verwaltungs- und Ver-
teilungskosten zurück. Die ganze Mil-
lion wird restlos den Kantona 1ko m i tees
für Einzelunterstützungen überwiesen.
Auch die Kantone dürfen von ihren 7 Mill. Fr. nichts für
Verwaltungsspesen verwenden. Welche andere Bundes-
Subvention kommt ebenso voll und ganz den Notleiden-
den zu?

Zum Schlüsse drei Fragen: Welcher Schweizer möchte
auf Kosten der bedürftigen Greise sich um ein Opfer
drücken, das ihn sonst treffen könnte? Welcher Schweizer



— 94 —

möchte gar den Anspruch auf Linderung seiner Not durch
den Bund zu Lasten der Alten, Witwen und Waisen durch-
setzen? Wäre das rechte Schweizerart?

Wir bitten Sie, hochgeehrte Herren Nationalräte,
hochgeehrte Herren Ständeräte, unser Gesuch wohlwol-
lend zu prüfen und unsere Gründe ruhig zu überlegen.
Wir sind überzeugt, daß Sie dann unsern Erwägungen bei-
pflichten und davon absehen werden, den notleidenden
Betagten ein besonderes Opfer zur Sanierung der Bun-
desfinanzen aufzuerlegen. Unter der allgemeinen Verteue-
rung der Lebenskosten durch die geplante Erhöhung der
Brot-, Fett- und Zuckerpreise und unter dem Erlöschen
der Hoffnung auf eine Altersversicherung durch Einstel-
lung der Verzinsung des Versicherungsfonds leiden sie, die
an der äußersten Grenze des Existenzminimums und ihres
Lebens stehen, gerade genug.

Genehmigen Sie, hochgeehrte Herren Nationalräte,
hochgeehrte Herren Ständeräte, die Versicherung unserer
ausgezeichneten Hochachtung!

Das Direktionskomitee der Stiftung ,,Für das Alter":
Dr. F. Wegmann, Zürich, Präsident,
Dr. C. de Marval, Monruz-Neuchätel, Vizepräsident.
W. Gürtler, Winterthur, Quästor.
Fräulein Marguerite Alioth, Arlesheim.
Direktor V. Altherr, St. Gallen.
Redaktor A. Auf der Maur, Luzern.
Dr. W. Bierbaum, Zürich.
Dr. J. Choffat, a. Minister, Porrentruy.
Oberst Dr. M. Feldmann, Bern.
Dr. H. Giorgio, Direktor des Bundesamtes für Sozial-

Versicherung, Bern.
a. Nationalrat A. Grospierre, Bern.
Frau Dr. P. Langner-Bleuler, Solothurn.
Ständerat Dr. R. Schöpfer, a. Regierungsrat, Solothurn.
Dekan P. Walser, Chur.
Domherr J. Zurkinden, Freiburg.
Dr. W. Ammann, Zürich, Zentralsekretär.
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FONDATION SUISSE

POUR LA VIEILLESSE
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Zurich, le 2 décembre 1935.

/4/LV c/zam/ws /Ä/mz/es
tfe /a Cow/dz/dra//o/z

ßerae

Messieurs les Conseillers nationaux!
Messieurs les Conseillers aux Etats!

Le programme financier intercalaire destiné à assai-
nir les finances de la Confédération, demande de la part
des vieillards, des veuves et des orphelins, un sacrifice
d'un million deux cent mille francs sur les huit millions
qui leur ont été accordés par l'arrêté fédéral du 13 octobre
1933, alors que cette subvention leur était assurée pour
quatre ans. —- De plus, le service des intérêts du fonds

pour l'assurance-vieillesse et survivants serait suspendu.
Si de pareils sacrifices devaient être consentis sur

toute la ligne, nous nous inclinerions en acceptant l'iné-
vitable. Mais nous constatons que, sur 200 millions de
subventions fédérales, 70 millions seulement doivent subir
une réduction, et que d'autres mesures d'entr'aide sont
prévues; aussi estimons-nous qu'il est de notre devoir d'en
appeler à vos sentiments d'équité et de justice, et de
défendre la situation misérable de nos vieillards en Suisse.

Nous nous permettons d'insister pour que nulle réduc-
tion ne soit apportée au million annuel qui a été voté en
faveur de notre Fondation, pas plus qu'aux sept millions
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accordés aux cantons en vue de soulager leurs vieux res-
sortissants dans le besoin.

Les considérations qui nous guident sont en bref les
suivantes:

Ll Les uz'ei//ards indigents des deux sexes doiuent
actue//ement dé/à se contenter d'un minimum d'existence
qu'aucune autre c/asse socia/e ne pourrait accepter.

La Fondation suisse „Pour la Vieillesse" n'a pu re-
mettre en moyenne à ses bénéficiaires que Frs. 109.79 par
tête en 1934. Nous ignorons quelles sont les ressources
moyennes de nos protégés, mais nous rappelons que
d'après l'enquête fédérale de 1922 on comptait alors
72,456 Suisses âgés de 65 ans et plus, n'ayant pas de

fortune et dont les ressources ne dépassaient pas Fr. 800

par an. Dès lors, les circonstances économiques s'étant
aggravées, le nombre des vieillards besogneux s'est cer-
tainement accru dans une forte proportion.

Par suite de /a crise intense, i/ arriue de p/us en

p/us fréquemment que de uieux sans-trauai/ soient adres-

ses par /es Offices de trauai/ à /'entr'aide en faueur des

uieif/ards, a/ors que ces uieux se uoient refuser toute a/-
/ocation de chômage ou de crise.

Qu'on veuille bien se représenter la situation de ces
femmes âgées et de ces vieillards qu'on exclut de toute
possibilité de gain en leur refusant le travail qui les fai-
sait vivre, et qui doivent se contenter de moins d'un franc

par jour pour assurer leur misérable existence! Ces gens-
là, qui comptaient sur une rente-vieillesse, sont aujourd'hui
poussés au désespoir.

3,/ Le tab/eau annexé donnant un aperçu des recettes
et des dépenses d'assistance aux uiei//ards indigents, dé-

montre auec toute /'éuidence nécessaire que notre Pon-
dation ne pourrait p/us remp/ir sa tâche humanitaire si
/a subuenfion fédéra/e qui /ui était assurée deuait être
diminuée.
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D'année en année, le nombre de nos bénéficiaires s'est
augmenté dans une très forte proportion, car la misère
générale, et les circonstances actuelles nous obligent à

intervenir de plus en plus fréquemment en faveur des
vieillards déshérités.

D'autre part le produit de nos collectes annuelles
diminue; nous recevons moins de dons et de legs, ce qui
s'explique facilement. Si la Confédération retirait à notre
Fondation Frs, 200,000 — et indirectement, par les can-
tons, encore deux à trois cent mille francs, — ce serait
créer une situation catastrophique dont nous n'oserions

pas assumer la responsabilité.
Qu'arriverait-il en effet? Ou bien nos comités canto-

naux qui emploient la totalité de la subvention fédérale

pour l'assistance individuelle, seront obligés de restreindre
leurs prestations et d'abaisser le taux moyen des alloca-
tions annuelles à Frs. 90 ou moins encore, ou bien ils
devront écarter toute nouvelle demande provenant de

vieillards dans le besoin, et adresser ces pauvres gens à

l'assistance publique.
Z/accroissemenZ du nombre des uzez'/Zards — aussi

bien Z'accroissemen/ abso/u que re/a/zf •— cons/a/é par /es

s/a/zs/zques, réc/ame impe'rieusernen# une augmen/a/ion de

/'en/r'aide fédera/e, e/ non une diminu/ion des pres/a/ions
en faueur de /a uiei/Zesse indigen/e.

Cette situation ressort aussi bien des calculs faits en

vue de l'assurance-vieillesse que de l'activité qui s'est im-
posée chaque année davantage à notre Fondation.

Il est vrai que l'assurance-vieillesse a été rejetée par
le peuple, mais les adversaires de cette loi ont déclaré
eux-mêmes qu'il est indispensable de venir en aide à nos
vieillards suisses dans le besoin. La remise d'un million
à notre Fondation et de sept millions aux cantons en
faveur de la vieillesse indigente, a répondu à ce vœu. Et
maintenant que la misère augmente chez les vieillards
tout particulièrement, ils devraient se contenter de moins
encore!
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5" La violation de la constitution fédérale réservant le
produit de l'imposition du tabac à l'assurance-vieillesse et
survivants, est aussi une mesure fâcheuse pour les vieil-
lards, puisque le premier programme financier fait passer
cette ressource dans la Caisse générale de la Confédé-
ration. Se pourrait-il qu'elle fût suivie d'une seconde
violation admise par le programme financier intercalaire?!
En effet, ce dernier programme prévoit que les intérêts du
fonds en faveur des vieillards indigents, devront servir
aussi à l'assainissement des finances fédérales.

Ces deux ozo/a/ions ne peuuent ê/re admises que si
/es huif mi/Zions consacrés à /a uiei//esse dans /e besoin
res/en/ in/angib/es.

Notre peuple ne pourrait pas comprendre qu'après
l'échec de l'institution d'une assurance-vieillesse, on le

prive encore d'une subvention indispensable à l'existence
de ses vieillards. Oublie-t-on que des promesses formelles
ont été données? que certaines subventions ne peuvent,
par humanité, plus subir de réduction!

6^/ ./Vous soulignons que, du mi//ion accordé à no/re
Fonda/ion, /a /o/a/i/é es/ remise aux uieux indigen/s, sans

que no/re ins/i/u/ion pré/éue un seu/ cen/ime pour /rais
d'adminis/ra/ion ou de répar/i/ion.

Les cantons eux-mêmes n'ont pas le droit de con-
sacrer à leurs frais de distribution quoi que ce soit des

sept millions qui leur sont répartis en faveur des vieillards
indigents. — Quelle autre subvention fédérale est ainsi

répartie en absolue totalité à des malheureux qui en ont
besoin pour vivre?

Il n'y a pas un seul bon citoyen suisse qui ne consenti-
rait à un sacrifice en faveur des vieillards nécessiteux. Il
n'y a pas un seul Suisse qui voudrait atténuer sa propre
détresse, si ce devait être aux dépens de nos vieux, des

veuves et des orphelins!
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Nous vous supplions, Messieurs les membres du Con-
seil national et du Conseil des Etats, de prendre en consi-
dération notre pressante requête. Après mûre réflexion
vous estimerez vous-mêmes qu'il ne peut être question
d'assainir les finances fédérales au détriment de l'existence
même de nos vieillards dans le besoin, au moment précis
où le prix augmenté du pain, des graisses et du sucre, leur
rend déjà la vie si difficile.

Veuillez agréer, Messieurs, l'assurance de notre plus
haute considération et de nos salutations patriotiques.

Le Comité de Direction de la Fondation
POUR LA VIEILLESSE:

Vieux tailleur.
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